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über öffentliche Schulprüfungen. 
7) Tagesgeſchichte. 


2) Obernigk. 


n lan d. 
Berlin, 8. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben am Sten d. den 
Lord William Rouſſell, außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 


tigten Miniſter der Königin von Großbritannien Majeftät, und den Frei⸗ 


herrn von Münchhauſen, außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter Sr. Maj. des Königs von Hannover, in einer Audienz 
zu empfangen und von Beiden die Beglaubigungs⸗ Schreiben entgegenzu⸗ 
nehmen geruht. 

Angekommen: Der General⸗Major und Commandeur der Eten Di: 
viſion, von Röder, von Torgau. — Der General-Major und Comman⸗ 
deur der Kadetten⸗Anſtalt, von Below, von Kulm. — Der General⸗ 
Major und Commandeur der Eten Landwehr⸗Brigade, von Hede mann, 
aus dem Mansfeldſchen. 

Hier fand zur Nachfeier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes geſtern das 
ſolenne Königsſchießen der hieſigen Schützen⸗Gilde ſtatt. Nachdem ſich die 
Mitglieder früh um 10 Uhr im Schützenhauſe verſammelt hatten, zeigte 
der Aſſeſſor der Gilde Herrn Satdt⸗Rath de Cusdry in einer Anrede der 
Geſellſchaft an, daß Se. Majeftät der König das bisherige Schützen⸗ 
Korps aufzulöfen, und wie früher, als Schützen⸗Gilde zu beftätigen, 
Allergnädigſt geruhet haben. 


Deut ſchland. ö 
Leipzig, 5. Auguſt. Vor einigen Tagen hat auch der Königl. Preu⸗ 


„ piſche wirkliche Geheime Rath, Alexander v. Humboldt, unſere Ei⸗ 


ſenbahn befahren und nicht blos dem ganzen Bau, wie der Anlage im 
Einzelnen ſeine Aufmerkſamkeit geſchenkt, ſondern auch das Bureauweſen 
und Archiv der Gefeufhaft, namentlich die Karten über die Bahn ſelbſt 
ſich vorlegen laſſen. Auf der Fahrt nach Althen begleiteten den berühm⸗ 
ten Reiſenden der Direktor der Anſtalt und der durch ſeine Wanderungen 
in Amerika bekannte Profeſſor Pöppig. Am 31. Juli Abends traf hier 
ein Transport von ungefähr 20 Paar Brieftauben von Lüttich ein, 
um am anderen Morgen die Rückreiſe durch die Luft zu beginnen. Es 
gilt, wie es heißt, eine Wette, daß dieſe Tauben insgeſammt oder zum 
Theil in ſechs bis ſieben Stunden in Lüttich ankommen würden, und als 
Gegenſtand 10,000 Fr. Noch iſt keine Nachricht angelangt, od dieſe be⸗ 
fiederte Schnellpoſt zur rechten Zeit am Orte ihrer Beſtimmung eingetrof⸗ 
fen iſt. — Geſtern Abends und Nachts bis heute halb 2 Uhr zogen mehre 
ſchwere Gewitter über unſere Stadt. Sie entluden ſich in heftigen 
Schlägen hier und in der nächſten Umgegend. Ein ſtarker Blitzſtrahl 
— gleichſam ein Feuers Klumpen — fiel kurz vor 10 Uhr in das große, 
hohe, kaum im Innern vollendete Vordergebäude „zur Tuchhalle“ an 
der Ecke der Hainſtraße und der Fleiſchergaſſe. Der Dachſtuhl nebſt dem 
Dachſims der Tuchhalle brannte nieder; aber die Gewölbe des Erdgeſchoſ⸗ 
ſes und die Wohnungen in ſämmtlichen Stockwerken blieben vom Feuer 
verſchont, litten aber natürlich theilweiſe, beſonders die Decke und der Fuß⸗ 
boden des oberſten Geſchoſſes, durch das einſtrömende Waſſer. Leider wur⸗ 
den beim Löſchen einige Perſonen beſchädigt, jedoch nicht lebensgefährlich. 


— Bei einem zweiten, eben ſo heftigen Gewitter in derſelben gefahrvollen 


Nacht iſt, der Beobachtung der zunächſt beim Feuer löſchenden Arbeiter 
und anderer Perſonen zufolge, ein zweiter Blitzſtrahl in den Brand ſelbſt 
gefallen und wahrſcheinlich, To wie der erſte Schlag, in dem Fallrohre der 
Dachrinne zur Erde herabgefahren. N 

München, 2. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird die beabſichtigte 
Reiſe Sr. Maj. des Königs zur Jubelfeier der Univerſität Göt⸗ 
tingen (an welcher Se. Majeftät einen Theil Ihrer Studienzeit zubrachte) 
unterbleiben, da die Arbeiten der Stände-Verſammlung bis dorthin noch 
nicht beendigt ſein werden. — Se. Hoheit der Herzog Pius in Bayern 
iſt heute früh 3 ½ Uhr ſanft verſchieden. 

Kaſſel, 5. Auguſt. Die Sammlung von Geſetzen ꝛc. für Kurheſſen 
enthält das Geſetz vom 11. Juli 1837, über die Abtretungen zu Ei⸗ 
ſenbahnen. 7 

Frankfurt a. M., 4. Auguſt. (Privatmitth.) Iſt auch Frankfurt 
ganz weſentlich eine Handelsſtadt, ſo iſt demſelben doch die Pflege von 
Kunſt und Wiſſenſchaft keinesweges fremd. So iſt ganz kürzlich wieder, 
neben mehren andern zu dem Behufe hier ſchon längere Zeit beſtehende 


Schleſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 63 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
3) Haushalt der Stadt Strehlen. 


Inhalt: 
5) Neiſſe; 


1) Ein Wort 


4) Korreſpondenz aus Bunzlau; 6) Salzbrunn. 


und ſchöne Reſultate liefernden Anſtalten, ein Verein für verglei⸗ 
chende Sprachkunde ins Leben getreten, als deren Begründer das 
fo eben veröffentlichte Programm die HH. Minner, Gymnaſtallehrer und 
Verfaſſer unterſchiedlicher Sprachwerke, und Profeſſor Dr. Poſſars nam⸗ 
haft macht. Dieſer Verein wird in ſeinen Forſchungen nicht blos die ger⸗ 
maniſchen und romaniſchen Sprachen umfaſſen, ſondern, wenn ſich Inter⸗ 
eſſe dafür zeigt, auch die ſlaviſchen und die neugriechiſchen. Vorerſt aber 
wird derſelbe in eine franzöſiſch⸗deutſche, engliſch⸗deutſche, italieniſch⸗deutſche 
und eine rein⸗deutſche Abtheilung zerfallen. Um aber einen Mittelpunkt 
für den Verkehr ſprachlicher Forſchungen zu bilden, will der Verein eine 
Zeitſchrift — Jahrbücher für gemeinnützige, beſonders vergleichender Kunde 
der Hauptſprachen Europa's — herausgeben, deren Verlag eine Stutt- 
garter Buchhandlung, Imler und Krauß, übernommen hat, und wovon das 
erſte Heft zur nächſten Leipziger Michaelis⸗Meſſe erſcheinen fol. Endlich 
ſoll auch noch, nach dem Beiſpiele anderer wiſſenſchaftlicher Vereine, ein 
Verſuch gemacht werden, jährliche Verſammlungen an mehren Orten zu⸗ 
gleich unter dem Vorſitze eines Mitgliedes zu halten, um die Abſichten 
des Vereins beſſer erreichen zu können. Für dieſes Jahr aber wird vor⸗ 
geſchlagen, eine vorläufige Zuſammenkunft entweder in Frankfurt oder 
Stuttgart zu veranſtalten. — Da hier von Literatur die Rede iſt, ſo ver⸗ 
anlaßt mich die Analogie des Gegenſtandes, Ihnen einen in daſſelbe Ge⸗ 
biet gehörenden Gauner- d. i. Nachdrucker⸗ Streich mitzutheilen, der 
aber, weil er ſeinen Zweck gänzlich verfehlte, vielmehr ſeinem Urheber nur 
Schaden, anſtatt Gewinn bringen kann, blos aus dem Geſichtspunkte des 
Lächerlichen noch zu betrachten iſt. In der Heyerſchen Buchhandlung zu 
Gieſen erſchien kürzlich die ſechſte Auflage von Savigny's klaſſiſchen 
Werke „Das Recht des Beſitzes.“ Vollkommen gleichzeitig aber wurde im 
Nachdruck der fünften Auflage eben dieſes Werkes, unter der Firma: 
„Stuttgart 1837. In Kommiſſion der Chr. Hausmannſchen Antlquariats⸗ 
Buchhandlung“ — verbreitet. Was man nun auch ſonſt dem Nachdrucke 
Schlimmes nachſagen konnte, ſo hat ſich gegen denſelben doch wohl nur ſelten 
der Vorwurf erhoben, er verrechne ſich in ſeinen räuberiſchen Spekulationen. 
Beſonders waren dieſe gemeinhin ſowohl überlegt, daß deſſen apokryphiſche 
Produkte bald nach Erſcheinen der Original-Ausgaben der reſpektiven Werke 
an das Licht traten, um mit dieſen zu konkurriren und ſich ſo in deren 
Mitbeſitz zum großen Schaden der rechtlichen Beſitzer einzudraͤngen. Im 
gegenwärtigen Falle aber kann von einer ſolchen Konkurrenz keine Rede 
ſein. Die ſechſte rechtmäßige Auflage des befragten Werkes nämlich, iſt 
mit ſo vielen und wichtigen Verbeſſerungen und Zuſätzen vom Verfaſſer 
bereichert worden, daß fie dadurch auch an materiellem Umfange um 5 ½ 
Druckbogen ſtärker geworden ift, als die fünfte jetzt mittelſt Nachdrucks 
reproduzirte Auflage, deren Original bereits 1826 erſchien. Zu dem iſt 
dieſelbe auch in typographiſcher Hinſicht ganz vorzüglich ausgeſtattet, wäh⸗ 
rend ſie im Ankaufspreiſe doch nur um 2 Fl. höher zu ſtehen kommt, als 
das Machwerk der Antiquariats⸗Handlung. Somit wäre denn dieſes nur 
eine verfehlte Spekulation zu nennen, wobei dem, der den Schaden zu 
tragen, nicht einmal der Troſt der Unglücklichen zu Thell werden dürfte. 

Frankfurt a. M., 5. Auguſt. (Privatmitth.) Der von der ſtädti⸗ 
ſchen Behörde projektirte und auch bereits in der Aufführung begriffene Bau 
eines neuen Zollhauſes am Mainkay hat Anlaß zu einem Rechtsſtreite ge⸗ 
geben, auf deſſen Ausgang das Publikum ſehr geſpannt iſt. Es haben 
nämlich mehre Hausbeſitzer gegen die Fortſetzung des begonnenen Baues 
Proteſtation eingelegt, weil ihnen durch denſelben, bei einem Zwiſchenraum 


von nur etwa 7 Werkſchuh, alle Ausſicht auf den Fluß, ja ſelbſt das be⸗ 


nöthigte Licht geraubt worden wäre. Das Stadtgericht, bei dem zuletzt die 
Klage auf Inhibition des Baues angebracht ward, glaubte befugt zu ſein, 
ſich für inkompetent zu erklären; von der Berufungsinſtanz aber iſt daſſelbe 
angewieſen worden, ſolche anzunehmen. Nach dem gemeinen Menſchenver⸗ 
ſtande ſcheint das Recht auf Seiten der Kläger zu ſein, die noch überdies 
behaupten, es ſei der an beſagter Stelle brabſichtigte Bau keineswegs er⸗ 
forderlich, um einem unabweislichen Staatsbedürfniſſe zu genügen. In⸗ 
deſſen glaubt man, daß es in dieſem Dilemna wohl zu einem billigen Ver⸗ 
gleiche kommen dürfte. — An die Stelle der hannöverſchen Angelegenheiten 
ſind nunmehr, als Gegenſtand der politiſchen Unterhaltung, die Schluß⸗ 
Verhandlungen der badiſchen Deputirten⸗Kammer getreten. An und fir 


ſich freilich gehören dieſe Dinge nur dem Microcosmus in der Politik an; 
denn auf die europäiſchen Staatenverhältniſſe dürften dieſelben wohl nur 
wenig Einfluß äußern. Es fällt einem dabei vielmehr die Fabel vom 
Froſche ein. Gleichwohl iſt es ein in ſtaatsrechtlicher Hinſicht nicht un⸗ 
merkwürdiges Ereigniß, daß eine Ständekammer auf den Gedanken verfällt, 
im Regieren überzugreifen, die wohl ſchwerlich zu dem Bereiche der thätigen 
Wirkſamkeit ihres eigentlichen Berufs gehören. — In dem Bürgerkriege 
auf der pyrenäiſchen Halbinſel iſt für den Augenblick eine Kriſis eingetre⸗ 
ten, welche die bei den ſpaniſchen Staatseffekten betheiligten Spekulanten 
fo gut, als immer möglich, zur Verminderung ihrer großen Verluſte aus⸗ 
zubeuten ſuchen. Namentlich gewahren ſie in der neu projectirten Anleihe 
einen Anker der Hoffnung, obſchon es klar zu Tage liegt, daß dadurch ihre 
Sache eher verſchlimmert als verbeſſert werden würde. Denn ſollte jenes 
Projekt auch wirklich in dem angegebenen Umfange zu Stande kommen 
und ſomit die chriſtiniſche Regierung eine Anleihe zum Betrage von 250 
Mill. mit Herrn Aguado und andern Unternehmern abſchließen; ſo würde 
davon doch nur etwa der zehnte Theil in ihre Kaſſe fließen, während ſich 
die ſpaniſche Staatsſchuld um die ganze Summe vergrößerte, demnach das 
hypothekariſche Unterpfand ſelber in eben demſelben Verhältniſſe weniger 
Sicherheit, als zuvor, gewährte. 


Hannover, 24. Juli. Das Patent des Königs hat ein Aktenſtück 
wieder in Erinnerung gebracht, das wir hier mittheilen: 

Schriftliches Votum der beiden hannoverſchen Kongreß ⸗Bevollmächtig⸗ 
ten, welches dem Komite der fünf deutſchen Höfe (Deftreich, Preu⸗ 
ßen, Baiern, Hannover, Würtemberg) übergeben ward, datirt 
Wien, 1. Okt. 1814. 

(Aus Klübers Akten des Wiener Kongreſſes, Band 1. Heft 1. Seite 68.) 

„Unterſchriebener Bevollmächtigter Sr. königl. groß britaniſch⸗hannöver⸗ 
ſchen Majeftät hielt ſich verpflichtet, auf die von Seite der königl. baieri⸗ 
ſchen und königl. würtembergiſchen Höfe geäußerten Widerſprüche gegen den 
6. 2 und 11 der zur Delibration geſtellten 12 Punkte, welche beſonders 
die ſtändiſchen und individuellen perſönlichen Rechte der deutſchen Untertha⸗ 
nen überhaupt betreffen, diejenigen Grundſätze an den Tag zu legen, welche 
ſein allergnädigſter Herr zu behaupten für eine heilige Pflicht gegen das 
deutſche Vaterland anſieht. 

„Se. königl. Hoh. der Prinz⸗Regent von Großbritanien und Hannover 
können den Satz nicht anerkennen, daß ſelbſt nach den Veränderungen, die 
in Deutſchland vorgegangen ſind, den Fürſten ganz unbedingte oder rein 
despotiſche Rechte über ihre Unterthanen zuſtehen. 

„Der Grundſatz, daß der Verfall der deutſchen Reichsverfaſſung auch den 
Umſturz der Territorialverfaſſung deutſcher Staaten (inſofern dieſe nicht 
Punkte betraf, die ausſchließlich ihr Verhältniß mit dem Reich bezweckten), 
im rechtlichen Sinne nach ſich ziehe, läßt ſich keineswegs zugeben. 

„Ein Repräſentativſyſtem iſt in Deutſchland von den älteſten Zeiten 
her Rechtens geweſen. In vielen Staaten beruheten deſſen nähere Beſtim⸗ 
mungen auf förmlichen Verträgen zwiſchen den Landesherren und ihren 
Unterthanen; und ſelbſt in denen Landen, wo keine ſtändiſchen Verfaſſun⸗ 
gen erhalten waren, hatten die Unterthanen gewiſſe und wichtige Rechte, 
welche die Reichsgeſetze nicht allein beſtimmt darlegten, ſondern auch 
ſchützten. 

„Kann man nicht zugeben, daß der Verfall der Reichsverfaſſung die 
Terxitorialverhältniſſe unter den Fürſten und ihren Unterthanen (infofern 
dieſe auf die Reichsverfaſſung keinen Bezug hatten) nothwendig aufhob, ſo 
läßt ſich auch nicht behaupten, daß die zwiſchen den deutſchen Fürſten und 
Bounoparte geſchloſſenen Verträge den Rechten ihrer Unterthanen de jure 
etwas vergeben konnten; ſie durften kein Gegenſtand der Transaktionen 
ſein. Kein Fürſt würde wünſchen, in dem Licht ſich darzuſtellen, als hätte 
er mit einem fremden Fürſten einen Vertrag gegen ſeine Unterthanen einge⸗ 
hen wollen, und ſelbſt die Rheinbundsakte, weit entfernt, den Fürſten des: 
potiſche Rechte einzuräumen, beſchränkt dieſelben in weſentlichen Stücken. 
Ohnehin blieb die Beendigung der Bundesgeſetze aus beſondern Urſachen 
ſtets ausgeſetzt. ' 

„Eben fo wenig läßt es ſich behaupten, daß die ſpäterhin mit den al⸗ 
liirten Mächten geſchloſſenen Verträge, in benen dieſe die Souveränitäts⸗ 
rechte der dem Bunde beitretenden Fürſten ſichern, dieſe vorhin nicht lega⸗ 
liter beſeſſenen Rechte über ihre Unterthanen, ihnen hätten beilegen können 
oder wollen, jene Rechte machten einmal keinen Gegenſtand der Transak⸗ 
tion aus; andern Theils liegt in dem Begriffe der Souveränitätsrechte keine 
Idee der Despotie. Der König von Großbritanien iſt unläugbar eben fo 
ſouverän, als jeder andere Fürſt in Europa, und die Freiheiten ſeines Vol⸗ 
kes befeſtigen ſeinen Thron, anſtatt ihn zu untergraben. 

„Unter Vorausſetzung dieſer Grundſätze, müſſen Unterzeichnete darauf 
beſtehen, daß künftig in Deutſchland 

1) die Rechte beſtimmt werden mögen, die den deutſchen Unterthanen von 
Alters her mit Recht zugeſtanden haben; 

2) daß es ausgeſprochen werden möge, daß die auf Geſetzen oder Ver⸗ 
trägen beruhende Territorialverfaſſung, unter Vorbehalt der nöthig 
werdenden Modiſikationen, beſtehen ſolle; 

3) daß da, wo keine ſtändiſche Verfaſſung geweſen, auch auf den Fall, 
daß Oeſtreich, Preußen, Baiern und Wüͤrtemberg, entweder wegen 
ihrer befondern Verhaͤltniſſe, oder auf die angeführten Traktate ge: 
ftüget, ſich davon ausſchließen ſollten, für die Stände, die ſich zur 
Unterwerfung unter alle, für Deutſchlands Wohl nöthige Maßregeln 
verſtanden haben, für die Folge als Geſetz erklärt werde, daß die Ein⸗ 
willigung der Stände f 
a) zu den aufzulegenden Steuern (wohlverſtanden, daß ſie zu den Be⸗ 

daß ſie ein Stimmrecht bei neu zu verfaſſenden Geſetzen, 

die Mitaufſicht über die Verwendung der zu bewilligenden Steuern 
d) daß fie berechtigt find, im Fall der Malverſation, die Beſtrafung 
ſchuldiger Staatsdiener zu verlangen. | 


dürfniſſen des Staats beizutragen ſchuldig find) erforderlich fei, 
b 
3 

haben ſollen, 


„Schließlich iſt es zwar nicht der Wunſch Hannovers, daß Civilſachen 


künftig durch Appellationen an das Bundesgericht in gewöhnlichen Fällen 
gebracht werden ſollen, oder zu verhindern, daß die Landesherrn nicht vor 
ihren eigenen Gerichten Recht geben oder nehmen ſollen. Nur muß man 
es hannöverſcher Seits für nöthig halten, daß in ſolchen Fällen die Rich⸗ 
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ter von ihren Pflichten von dem Herrn entbunden, und lediglich nach den 
Geſetzen, mit Hintanſetzung aller etwaigen Kabinetsreſkripte, zu ſprechen 
angewieſen ſeien. In ſolchen Fällen aber, wo Stände gegen den Miß⸗ 
brauch der Souveränitätsrechte der Fürſten klagen wollen, muß nothwendig 
der Rekurs an den Bund ihnen offen ſtehen. 
Wien, den 21. Okt. 1814. Münſter. Hardenberg.“ 
Großbritannien. 

London, 2. Auguſt. Als die König in am Freitage in Begleitung 
ihrer erlauchten Mutter ihre gewöhnliche Spazierfahrt antrat, warf ein 
wohlgekleideter Mann von mittlerem Alter etwas in ihren Wagen. Er 
wurde auf der Stelle von zwei Schildwachen des Buckingham⸗Palaſtes 
feſtgenommen und der Polizei überliefert, der er ſich Graf Dernski nannte. 
Man fand eine Bittſchrift in franzöſiſcher Sprache bei ihm, in welcher er 
Ihre Majeſtät um Unterſtützung erſuchte, mit dem Bemerken, daß er un⸗ 
ter Napoleon in der franzöſiſchen Armee gedient habe und ſich jetzt in 
einem äußerſt hülfloſen Zuſtande befinde. Kaum war die Königin nach 
dem Palaſt zurückgekehrt, ſo befahl ſie augenblicklich, dieſen Mann in 
Freiheit zu ſetzen und ſeine Verhältniſſe zu unterſuchen. 

Der Oberſt Fortescue von dem Schützen⸗Korps der Britiſch⸗Spa⸗ 
niſchen Legion iſt aus San Sebaſtian hier angekommen und überbringt 
eine Vorſtellung der Offiziere dieſer Legion an Lord Palmerſton, mit der 
Bitte um ſeine Verwendung für ihre Forderungen an die Spaniſche Re⸗ 
gierung. 

Die Unternehmer der Londoner Brücke haben in den letzten ſieben 
Jahren faſt eine viertel Million Schulden abbezahlt und hoffen, in 14— 
15 Jahren die Brücke ganz ſchuldenftei zu machen. 5 

Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. Im Journal des Debats lieſt man: „Die 
Königl. Druckerei läßt heute den erſten Theil einer Sammlung erſcheinen, 
die dazu beſtimmt iſt, einen großen Glanz über die Orientaliſche Liz 
teratur, ſo wie über die Franzöſiſchen Preſſen zu verbreiten, und die An⸗ 
ſprüche, welche unſere gelehrten Orientaliſten auf die Achtung Europa's ha⸗ 
ben, noch zu vermehren. Durch ein Dekret vom Jahre 1813 war der 
Kaiſerl. Druckerei befohlen worden, eine Reihe von Werken in den Orien⸗ 
taliſchen Sprachen zu drucken. 
nes ſeit jener Zeit immer Hinderniſſe in den Weg ſtellten, ſo iſt der jetzi⸗ 
gen Verwaltung die Ehre eines für die Wiſſenſchaften ſo nützlichen und 
für die Künſte unſeres Landes ſo ruhmvollen Unternehmens geblieben. Die 
Königliche Bibliothek beſitzt eine große Menge ſehr koſtbarer Orientaliſcher 
Manuſfripte, die weder in Frankreich noch in Europa jemals überſetzt oder 
veröffentlicht worden ſind. Das Inſtitut ſchließt Orientaliſten in ſich, die 
am beſten im Stande ſind, jene Schätze geltend zu machen; und die Kö⸗ 
nigliche Druckerei endlich beſitzt die vollſtändigſte Sammlung ausländiſcher 
Typen, die in der Welt exiſtirt. So viel vereinigte Mittel warteten nur 
auf die Aufmunterung des Königs, um ein typographiſches und wiſſenſchaft⸗ 
liches Denkmal zu errichten, welches alle übrigen Denkmäler dieſer Art 
übertrifft. Es konnte nicht fehlen, daß ein Fürſt, der, ehe er den Thron 
beſtieg, Präſident der Aſiatiſchen Geſellſchaft war, ein ſolches Unternehmen 
unter feinen Schutz nahm. Durch eine, im Jahre 1834 erlaffene Königl. 
Verordnung ward die Publikation einer Orientaliſchen Sammlung befoh⸗ 
len, welche die Texte und die Ueberſetzungen der wichtigſten orientaliſchen 
Manuſkripte der Königlichen und anderer Bibliotheken umfaſſen wird. Eine 
von dem Großſiegelbewahrer ernannte Kommiſſion von Gelehrten, die aus 
den Herren Silveſtre de Sacy, Quatremere, Eugen Burnouf und Fau⸗ 
riel beſteht, hat ſich unter dem Vorſitz des Herrn Lebrun, Direktors der 
Königl. Druckerei, damit beschäftigt, diejenigen Manuſkripte zu bezeichnen, 
die in jene Sammlung aufgenommen werden ſollen. Von den ausgewähl⸗ 
ten Werken nennen wir folgende: 1) Die Geſchichte der Perſiſchen Mon⸗ 
golen von Raſchid⸗Eddin, herausgegeben und überſetzt von Herrn Ouatre⸗ 
mere; 2) die Sprichwörter des Meidani, Arabiſcher Text, herausgegeben, 
überſetzt und mit Noten verſehen von demſelben Gelehrten; 3) der Schah⸗ 
Nameh oder Buch der Könige von Firduſt, überſetzt von dem Herrn Mohl, 
(einem Deutſchen), Mitgliede der Aſiatiſchen Geſellſchaft. Außerdem ſind 
noch andere Werke bezeichnet, wie z. B. der Bhagarata⸗Pourana und das 
Geſetzbuch des Königs Waghtang V. Das unter Nr. 1 bezeichnete Werk 
iſt heute erſchienen.“ 

Die Brigg „Le Laurier“, an deren Bord ſich Boireau befindet, iſt 
zum zweitenmale durch das ſchlechte Wetter genöthigt worden, wieder in 
den Hafen von Breſt einzulaufen. Die Mannſchaft iſt darüber fo unzu⸗ 
frieden, daß, wie es heißt, Boireau an Bord eines anderen Schiffes ge⸗ 
bracht werden ſoll. 

Das Journal „le monde“ liefert folgendes Schreiben: 
Mein Herr, erlauben Sie mir, einige, in Ihrem geſtrigen Artikel 
enthaltene, auf den in der Schweiz befindlichen Prinzen Louis ſich bezie⸗ 
hende Irrthümer zu berichtigen, welche ohne Zweifel von den unrichtigen 
Angaben, welche Sie erhalten, herrühren. — Sie geben zu verſtehen, daß 
der Prinz, indem er ſeinen Verbannungsort verlaſſen, eine eingegangene 
Verbindlichkeit verletzt und ein gegebenes Wort gebrochen hat. Die Wahr: 
heit iſt, daß man weder Eid noch Verſprechungen verlangt hat, und kein 
offizielles Journal wird das Gegentheil behaupten können. Er iſt demnach 
vollkommen frei, und dieſe Freiheit hat er benutzt, um ſich gegen feine 
ſterbende Mutter der letzten kindlichen Pflichten zu entledigen. Dies iſt 
die einzige Urſache feiner ſchnellen Rückkehr, dies find die einzigen Gedan⸗ 
ken, welche ſeine Seele beſchäftigen. Sie ſind ernſthaft und traurig ge⸗ 
nug, um ſein ganzes Weſen in Anſpruch zu nehmen. — Auch ſagen Sie, 
der Prinz habe bei ſeiner Entführung geholfen. Sie werden es mir da⸗ 
her nicht verargen, daß ich Ihnen einen zwei Tage vor ſeiner Abreiſe nach 
den Vereinigten Staaten geſchtriebenen Brief zuſtelle. Derſelbe wird den 
doppelten Zweck erreichen, dieſe Behauptung zu widerlegen, und das, was 
oben angegeben, zu beftätigen. — Ich hoffe, mein Herr, Sie werden dieſe 
Reklamation, welche keinen andern Zweck hat, als die Wahrheit herzuſtel⸗ 
len und einen Abweſenden zu rechtfertigen, in Ihr Blatt aufzunehmen. 
Es iſt dies eine heilige Pflicht, und die Grundſätze, zu welchen Sie ſich 
bekennen, erleichtern die Erfüllung derſelben. Genehmigen Sie ꝛc. ꝛc. 

Abſchrift des Briefes des Prinzen Louis. 
„„Citadelle Port Louis, 19. Nov. 1836. 
Werther M. Ich will nicht von Europa ſcheiden, ohne Ihnen für 


Da ſich aber der Ausführung dieſes Pla⸗ 


dle edlen Dienſtanerbletungen zu danken, welche Sie bei einem für mich 
höchſt unglücklichen Ereigniſſe mir gemacht haben. — Ihren Brief erhielt 
ich im Gefängniſſe zu Straßburg und konnte Ihnen nicht eher als heute 
antworten. Ich reiſe ab, und es zerreißt mir das Herz, daß es mir nicht 
vergönnt war, das Schickſal meiner armen Unglücksgefährten theilen zu 
können. Ich hätte gewünſcht, wie ſie behandelt zu werden. Da mein 
Unternehmen geſcheitert war, ſo ward mein Schickſal wider meinen Willen 
von jenem der Männer unterſchieden, deren Exiſtenz ich in Gefahr geſetzt 
hatte, und deswegen werde ich in den Augen der ganzen Welt für einen 
Thoren, einen Schwindler, einen Feigen gelten. Ehe ich Frankreichs Bo⸗ 
den betrat, erwartete ich im Falle des Mißlingens die beiden erſteren Titel; 
was den dritten betrifft, ſo iſt derſelbe zu grauſam. 

Ich warte auf günſtigen Wind, um auf der Fregatte „Andromeda“ 
nach New⸗York abzuſegeln. Sie können mir Poste restante dahin ſchrei⸗ 
? den. Ich werde diefe neue Landes verweiſung mit Hingebung zu ertragen 

wiſſen; was mich aber zur Verzweiflung bringt, iſt der Gedanke, in den 
Feſſeln der Gefangenſchaft Männer zurückzulaſſen, deren ihre Anhänglich⸗ 
keit an die Sache des Napoleonismus fo unheilbringend geworden. Ich 
hätte gewünſcht, das einzige Opfer zu ſein. Leben Sie wohl, theurer M. 

Napoleon Louis Buonaparte. 

Nachſchrift. Es iſt falſch, daß ich mich bemüht hätte, Geld zu ent⸗ 
lehnen; falſch iſt es, daß man von mir den geringſten Eid, nicht mehr 
nach Europa zurückzukehren, gefordert; falſch iſt es ꝛc. ꝛc. 


Spanien. 


Madrid, 25. Juli. Herr Mendizabal hat den Cortes in der Sitzung 
am 16ten (wie bereits erwähnt) einen Geſetz»Entwurf zur Erhebung einer 
Kriegsſteuer von allem Eigenthum der Nation vorgelegt. Von den 
Renten, Revenien, Erzeugniſſen und Emolumenten, die von Landeigen⸗ 
thum herrühren, das von dem Eigenthümer nicht ſelbſt bebaut wird, ſollen 
10 pCt. erhoben werden; dagegen zahlt das von dem Beſitzer ſelbſt bebaute 
Eigenthum nur 4 pCt. 

(Kriegsſchauplatz.) Paris, 3. Aug. Die Regierung hat heute 
nachſtehende telegraphiſche Depeſchen erhalten: „Bordeaux, 1. Auguſt, 
1 Uhr. Ich erfahre durch ein Schiff, welches Santander am 28. v. M. 
verlaſſen hat, daß Don Carlos an der Spitze von 2400 Mann in dieſe 
Provinz eingerückt und in Corriedo angekommen war. Von Santander 
waren Truppen abgegangen, um ihn zu beobachten, und man erwartete, 
um ihn anzugreifen, 4 Bataillone, die aus San Sebaſtian kommen ſoll⸗ 
ten. — Aus Pampelona ſchreibt man unterm 27ſten, daß die Expedition 
unter Zariateguy am 22ften bei Piedra⸗Lata definitiv über den Ebro ges 
gangen ſei, und den Weg nach Santa Caſilda eingeſchlagen habe. Die 
Generale Alcala und Escalera wollten ſich am 26ften bei Bellarada verei⸗ 
nigen, um dieſe Expedition zu verfolgen, die wahrſcheinlich den Zweck hat, 
einen Theil der Truppen, die den Don Catlos verfolgen, an ſich zu ziehen. 
Da der Courier von Saragoſſa geſtern nicht eingetroffen iſt, ſo weiß ich 
nichts Neues über den Marſch des Don Carlos; auf der Grenze hieß es, 
er liege krank in Cantavieja, wo er alle ſeine Streitkräfte zuſammengezogen 
zu haben ſcheint.“ „Bordeaux, 1. Auguſt, 5%, Uhr. Man 
meldet aus Saragoſſa vom 29ſten v. M., daß Don Carlos mit allen feinen 
Streitkräften eine Bewegung gegen Cenia in der Richtung des Ebro ge: 
macht habe, und daß Oraa mit ſeinen Truppen ihm folge.“ — „Nar⸗ 
bonne, 2. Auguft, 4½ Uhr Morgens. Der Baron von Meer hat 
mit 600 Mann und 300 Pferden den Weg durch Capſacoſta erzwungen 
und ſich nach Campredon begeben. Urbiſtondo ſtand am 31ſten ganz in 
der Nähe von Ribas. Am 22ſten waren in der Umgegend von Valencia 
noch zahlreiche Karliſtiſche Streif⸗Corps. Man ſchreibt aus Barcelona vom 
28ſten, daß Triſtany noch immer in der Umgegend von Molins del Rey 
ſtehe, und das Land in Conttibutjon ſetze.“ (Die in dieſen Depeſchen 
enthaltenen Widerſprüche erklären ſich nur einigermaßen dadurch, daß in 
der erſten derſelben ein Druckfehler begangen worden iſt, den alle Journale 
wiederholt haben. Es iſt nämlich nicht Don Carlos, ſondern der General 
Caſtor in die Provinz Santander eingerückt. (Anm. d. Staatsz.) 


Portugal. 


Liffabon, 24. Juli. Ein in der „Regierungs⸗Zeitung erſchienenes 
Edikt des Civil⸗Gouverneurs fordert die Befehlshaber der National-Garde 
auf, ihren Untergebenen bekannt zu machen, daß es ungeſetzlich ſei, ohne 
einen von dem Civil⸗Gouverneur unterzeichneten Befehl Jemanden zu ver⸗ 
haften. Es wird ferner der National⸗Garde empfohlen, an keinem Kom⸗ 
plott Theil zu nehmen, das einen Umſturz der beſtehenden Ordnung der 
Dinge zum Zweck habe, vielmehr ſogleich die Regierung davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. — Die Cortes haben einſtimmig eine Summe von 20 Mill. 
Reis bewilligt, die bei der Taufe des künftigen Thronerben zur Dis⸗ 
pofition der Königin geſtellt werden ſollen. 


Griechenland. 

Athen, 6. Juli. Der längſt zue Sprache gekommene Wunſch der 
Freiwilligen, gleich den früher nach Griechenland kommandirten Truppen, 
ein Denkzeichen tragen zu dürfen, wurde realiſirt. — Hofrath von 
Schubert weilt ſeit einigen Tagen mit ſeinen weiblichen und männlichen 
Reiſegefährten in unſerer Mitte. Se. Majeſtät der König widmet dieſem 
ſeinem früheren Lehrer die ſchmeichelhafteſte Aufmerkſamkeit, ſo daß die 
Griechen glauben und fagen, dieſer ſiets in Hof⸗Equipage herumfahrende 
anſehnliche Mann ſei ein inkognito reiſender Fürſt (der Vater der Köni⸗ 
gin), der ſich von dem Glücke feiner Tochter mit eigenen Augen überzeu⸗ 
gen wolle. 


fri ka. 

Ueber die afrikaniſchen Angelegenheiten theilt der National Folgendes 
mit: „Die Briefe, die wir aus Oran erhalten haben, widerlegen die Nach⸗ 
richt von dem Tode Abdel⸗Kaders; aber ſie geben zugleich ſeltſame Details 
von der Ausführung des Traktats, der auf eine fo geſchickte Weiſe von 
dem General Bugeaud abgeſchloſſen, und auf eine ſo ehrenvolle Weiſe von 
dem Miniſterium ratifizirt worden iſt. Der Markt zu Oran war derjenige, 
der zuerſt die glücklichen Wirkungen jenes Traktates empfinden ſollte. Am 
11. und 15. Juni wurde einiges Schlachtvieh durch einzelne Garabats zus 
geführt. Dieſe hingen von einem Chef ab, der dem Abdel⸗Kader Geld 


1327 


—— — f ———iß——5—ðiðis rZðUð—ꝛ—ß3sßs3ßÄ·Aͤͤ̃ ᷑¼AÜN.N ĩð¼ ——ĩð . ĩ ———ĩßv5rĩXit — — 2¼½—ꝛ. t—y„ —4ꝛ̃ñß§L T — 


ſchuldig war, und zur Bezahlung ſeiner Schuld die Erlaubniß erhalten hatte, 
einiges Vieh zum Verkauf nach Oran zu ſenden. Einige andere Araber 
zeigten ſich nur verſtohlen und ohne Wiſſen des Abdel⸗Kader auf dem 
Markte. In Moſtagenem hatte man bis zum gten faſt noch gar keine 
Araber geſehen, und nach Arzew hatten fie bis zum 15ten etwa 10 bis 12 
Hühner gebracht. Dies ſind bis jetzt in kommerzieller Hinſicht die einzigen 
Früchte des Friedens. Der General Bugeaud ſelbſt verliert die Geduld 
und fängt an, ſich zu überzeugen, daß er von Abdel⸗ Kader hintergangen 
worden iſt. Auch hat er ihm einen ziemlich derben Brief geſchrieben und 
fi durch feinen Dolmetſcher überzeugen laſſen, daß fein Steretair Ben⸗ 
Durand wörtlich überſetzte.“ 


Miszellen. 

(Abbé Lamennais.) Man lieſt in öffenzlichen Blättern folgende, 
allerdings einſeitige Bemerkungen über dieſen Mann des Tages: „Daß 
Hen. v. Lamennais politiſches Trachten in Bezug auf ein Endreſultat 
nur ein poetiſch⸗ideales Imaginationsweſen iſt, wird Jedem, welcher der 
franzöſiſchen Geſellſchaft je den Puls fühlte, klar ſein. Lamennais hat 
keine Schüler, keine Sektirer, ſondern nur Bewunderer ſeines großen, rei⸗ 
chen, gewaltig dahinſtrömenden Styls und einer dichteriſch durchglühten 
Phantaſie. Verkörperung ſeiner religiös oder vielmehr katholiſch⸗demokrati⸗ 
ſchen Anſichten iſt ein Traum, den Wenige mit ihm träumen. Früher 
hatte er unter der jüngern Geiſtlichkeit, namentlich in Belgien, viele An⸗ 
hänger. Dieſe aber ſind jetzt meiſt von ihm abgefallen. Lamennais ſteht 
wie eine Palme in der Wüſte da: der Baum kennt den Boden, der Bo⸗ 
den den Baum nicht. Er ſteht allein. Seine direkte Wirkung in politi⸗ 
ſcher Beziehung iſt ſo gut als Null, ſo daß der Haß und die Liebe ſich 
gegen ihn nicht ſo zu übernehmen brauchten. In geiſtiger Beziehung ha⸗ 
ben ſeine tiefen Anregungen auf Georges Sand einen wohlthätigen Einfluß 
geübt. Sie haben Georges Sand aus der Materialiſtik, wo fie vergebens 
Manna und eine Heilquelle ſuchten, auf ernſtere Bahnen gerichtet. So 
war Lamennais mehr in halb verborgener Wirkung ein nothwendiger Ar⸗ 
beiter mit in der Werkſtätte der Gegenwart. Er bildet ein Ferment für 
einzelne Geiſter, und hilft ſo der jetzigen Zeit ihren Gährungs⸗Prozeß 
vollenden.“ . 


(Was follen Andere erft fagen?) Man ſchreibt aus Berlin: 
„Kapellmeiſter Marſchner hat ſich mehre Tage hier aufgehalten, um, wie 
wir hören, eine endliche Entſcheidung über ſeine bereits vor mehren Jah⸗ 
ten bei der hieſigen Theater-Intendanz eingereichte und noch immer nicht 
zur Aufführung gekommene werthvolle Oper „Des Falkners Braut“ zu 
erhalten. Wir bedauern, daß der talentreiche Komponiſt mit ſeinem deut⸗ 
ſchen Werke hier gerade auf eine ſo undeutſche Epoche geſtoßen iſt. Wir 
ſind jetzt durch den Einfluß einiger Sängerinnen, denen die Rouladen der 
— ini's und — etti's beſonders mundrecht ſind, ganz italieniſirt worden, 
und wenn auch hin und wieder einmal Gluck oder Mozart von Neuem 
auftauchen, ſo werden ſie doch bald wieder von Roſſini, Bellmi, Doni⸗ 
zetti, und wie die Ultramontaner ſonſt noch heißen mögen, erdrückt.“ 


(Eine große Erfindung unſers Jahrhunderts.) An die 
Namen großer Erfinder reiht ſich nun auch der Name Joſſelin. Dieſer 
berühmte Korſetſchneider der Herzogin von Orleans hat ein mechaniſches 
Schnürmieder erfunden, mittelſt deſſen man ſich ſelbſt in wenigen Sekun⸗ 
den eins, und in einer Sekunde aufſchnüren kann. Das letztere geſchieht 
mittelſt einer kleinen Feder, die man drückt. Eine Dame kann ſich mitten 
in einer Geſellſchaft Lofer oder feſter ſchnüren, oder gar aufſchnüren, ohne 
ihre Toilette zu verrücken, ohne daß es Jemand merkt. Der Einfluß, den 
dieſe geniale Erfindung auf das geſellige Leben ausübt, iſt unberechnenbar! 


(Humoriſt.) f 


Steigen und Fallen der Wollpreiſe. 

Vor 40 bis 50 Jahren war der gewöhnliche Pteis der Wolle für den 
Stein 10 bis 12 Thaler Schleſiſch, folglich für den Zentner A 5%, Stein 
55 bis 66 Thlr. ſchl. d. i. 44 bis 52%, Nele. Damals klagte man nicht, 
daß man zu wohlfeil verkaufen müſſe, ließ ſich aber auch eben ſo wenig 
träumen, daß man dereinſt einmal Schaafe züchten werde, für deren Wolle 
man 120 bis 140 Rtl. für den Zentner bekommen würde. Wie groß 
würde man denjenigen zu der Zeit angeſehen haben, der geſagt hatte: es 
wird ſo gar lange nicht dauern, wo die Landwirthe troſtlos ſein werden, 
daß fie nur 70 bis 100 Rtlr. für den Zentner Welle bekommen; oder 
aber auch, was würde man gedacht haben, wenn man plotzlich einmal die⸗ 
ſen Preis dekommen hätte? — Wir haben im vorigen Jahre Preiſe er⸗ 
halten, wie fie eine bereits zum drittenmale wieder geehrte überaus glaͤn⸗ 
zende Periode gewährte, und im gegenwärtigen ſind ſie um den vierten 
Theil von jener Höhe gefallen; dennoch aber haben ſie noch einen Stand, 
wie ihn die Vorzeit kaum annähernd jemals aufweiſt. — Die Wolle hat 
jedoch dieſen Fall nicht allein, ſondern andere Produkte haben ihn in noch 
weit höherem Grade erfahren, wie dies z. B. unter andern von der Baum⸗ 
wolle notoriſch iſt. — Alles dies ſind Betrachtungen, welche den Schaaf⸗ 
züchter zur Beſinnung und zur Beruhigung bringen müffen, Wir wol⸗ 
len hier für dieſelben einen kleinen Commentar geben. N 

Freilich, ſagen die laudatores temporis acti hat man in früherer 
Zeit die Wolle für einen niedrigeren Preis verkauft, wie jetzt; was war 
es aber für ein Produkt? und was würde man jetzt für ein ſolches be⸗ 
kommen? — Allerdings noch weniger, wie damals. Aber das ſagt noch 
nichts. Der Landwirt) muß, ſo gut wie jeder ander Menſch mit der 
Zeit fortgehen und ſich nach ihren Forderungen richten. Wer dies nicht 
thut, der bleibt allein und verlaffen ſtehen, und hat ſich fein Schickſal 
ſelbſt zuzuſchreiben. Zahlen wir denn heute für Waaren und Fabrikate 
noch denſelben Preis, wie vor 50 Jahren? Statt tauſend anderer denke 
man nur z. B. an die Baumwollenzeuge. Eine Elle Kattun, welche man 
damals für 10 bis 12 Sgr. kaufte, bezahlt man heute mit 4 bis 5 Sgr. 
Und ſo iſt es mit unzählig vielen andern. Die Lebensfrage iſt und bleibt 
immer die: zu welchem Preiſe produzirt man. So lange dieſer erreicht 
wird, iſt kein Schaden bei der Produktion, die Zahlen mögen ſich nun fo 
oder fo ftehen, Dieſe Frage auf den vorliegenden Fall angewandt, haben 
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wir als Faktoren für die Antwort: die Schaafe, die Ernährung und die 
Verpflegung aufzuſtellen. Erſtere ſind unter den obwaltenden Zeitverhält⸗ 
niſſen im Allgemeinen nicht viel theurer jetzt, wo ſie eine Wolle den Zent⸗ 
ner zu 70 bis 100 Rtl. tragen, wie damals, wo fie 40 bis 5Othalrige 
trugen. Die Ernährung hängt vom Werthe des Grundeigenthums und 
von deſſen Benutzung ab. Der Werth iſt jetzt nur um weniges mitun⸗ 
ter um gar nichts höher, wie vor 40 bis 50 Jahren; und wenn auch eine 
höhere Belaſtung dieſen Werth ſteigert, ſo gleicht es die beſſere Benutzung 
wieder aus. Wollten wir die dermaligen Getreidepreiſe als Maaßſtab ge⸗ 
gen die Wolle annehmen, und dieſelben auf die frühere Zeit anwenden, fo 
muß jetzt der Werth des Grund⸗Eigenthums geringer ſein, wie damals, 
und wir würden ſonach auch die Wolle wohlfeiler herſtellen können. — Zur 
Verpflegung gehört die Unterbringung in den Stallungen, gutes Futter 
und die den Schaafen, von dem ſie verſorgenden Perſonale, widerfahrende 
Behandlung. Wir haben in neuerer Zeit theurere Stallungen gebaut. 
Aber dies war keine Nothwendigkeit, ſondern nur ein Luxus, den die ho⸗ 
hen Wollpreiſe ins Leben riefen. Man kann ſie wohlfeil und eben 
ſo zweckmäßig herſtellen, wie viele Beiſpiele lehren. Man ſagt, veredelte 
Schaafe müſſen befferes Futter haben, wie gemeine. So leicht dies in 
Abrede zu ſtellen iſt, fo wollen wir es doch gelten laſſen, müſſen aber da⸗ 
bei bemerken, daß die Erzeugung eben dieſes beſſern Futters den Impuls 
zum rationellen Betriebe des Landbaues noch vermehrt, mithin uns 
mittelbar genutzt hat, daß die Getreideproduktion dabei nicht beeinträchtigt 
worden iſt, ſondern gewonnen hat, das bethätigen die andauernd niedrigen 
Preiſe. — Aber das Schäfereiperfonale iſt gegenwärtig viel theurer, wie 
ehemals! Wir haben ja Schaafmeiſter, welche höher beſoldet ſind, wie 
Oekonomieverwalter! Allerdings wahr! Aber theils dürfte dies vieler 
Orten nicht ſo ſein, theils iſt dennoch die Beſoldung nicht höher, wie ehe⸗ 
mals, ja in den meiſten Fällen ſogar noch niedriger. Sonſt hatten die Schä⸗ 
fer das Zehntheil aus der Heerde und mitunter noch beſonderes Vorvieh. 
Nun berechne ſich einmal ein Schäfereibeſitzer dieſes Zehntheil jetzt, und 
vergleiche damit die Beſoldung, welche er ſeinem Schaafmeiſter giebt, und 
dann mag er ſagen, ob er jetzt mehr zahle, wie ehemals. — Folglich ge⸗ 
ben alle drei Faktoren gegenwärtig eine niedrigere Summe wie ehemals, 
und es geht daraus hervor, daß, wenn vor Zeiten die Schaafzucht Gewinn 
getragen hat, ſie dies auch jetzt noch mehr thun müſſe, oder umgekehrt, 
wenn ſie jetzt Schaden bringt, muß ſie deſſen ehedem noch vielmehr ge⸗ 
bracht haben. 0 

Der Grund, warum man jammert, liegt, wenn wir aufrichtig ſein wol⸗ 
len, einzig und allein darin, daß das Fallen der Wollpreiſe zu plötzlich und 
zu unerwartet und dabei auf einmal in zu hohem Grade vorkam. Plan 
und Calcül ſtand auf dem vorjährigen Satz, und die gewaltſame Enttäu⸗ 
ſchung konnte nicht anders als ſchmerzhaft ſein. Schon haben wir ja aber 
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Aehnliches erlebt, ſchon find einmal die Preiſe (182%) niedriger gewe⸗ 
ſen wie gegenwärtig, und dennoch drängte ſich einem Jeden bald wieder 
die Ueberzeugung auf, daß dennoch die veredelte Schafzucht ein Zwang ſei, 
an welchem der Landwirth feſthalten müſſe. Die Erfahrung ift aber alles 
zeit die beſte Lehrmeiſterin. Die Erzeugung von Schafwolle erreicht überall 
gar bald ihre Grenzen, nicht aber ſo den Verbrauch derſelben. Zunehmende 
Bevölkerung und ſteigende Civiliſation erweitern für ihr die Grenzen nach 
zwei Seiten. Ein Mißwachs in Wolle — durch Sterblichkeit der Schafe 
erzeugt — kann nicht ſo ſchnell ausgeglichen werden, wie Mißwachs in 
vegetabliſchen Produkten; auch kann die Erzeugung thieriſcher nie ſo raſch 
und ſo weit vermehrt werden. Die Baumwolle, der theilweiſe Rival der 
Schafwolle iſt in drei Jahrzehnten in's vierfache vermehrt worden. Die 
Schafwolle hat ein halbes Jahrhundert nöthig gehabt, ehe ſie nur um die 
Hälfte ihres ſonſtigen Quantums zunahm, und noch hat jene in ihrer Zu⸗ 
nahme weiter geſteckte Grenzen wie dieſe. Aber eben aus dieſem Grunde 
wird auch die Schafwolle von der eingetreten Kriſis bei weitem nicht ſo 
ſchmerzlich betroffen, wie die Baumwolle. — Aus alle dem geht klar her⸗ 
vor, daß der Abſatz unſers Produktes geſichert bleibt, und daß auch wie⸗ 
der beſſere Preiſe werden für daſſelbe gezahlt werden. Wiederholt aber kann 
nicht oft genug werden, daß eine überſpannte Höhe derſelben zum Nach⸗ 
theile der Erzeugung ebenſo ausſchlagen müſſe, wie zu dem des Verbrauches. 
E. 


Logogrypäh. 
Bewohner eines großen Reiches, 
Werd' ich's von einem größern Reich, 
Fehlt mir der Kopf — und bleib' ein Gleiches, 
Ja, ganz derſelbe, wenn du gleich 
Von mir nun meinen Hals willſt trennen. 
Leicht magſt du rathend mich erkennen. 


F. R. 
8. — 9. Barometer Thermometer, N ex 
——— d. 8 
Auguſt. 85 L. | inneres. |. äußeres. feuchtes. | 5 | San 1 
Abd. 9u. 28 0 48 + 2, 2 +14 7 12, 9 N. 16e große Wolken 
Morg.6 u. 28“ 0,33 16. 8 18, 7 11, 70. 7 Wolkchen 
9.28“ 0,44 + 18, 0 17, 2 14,119. 40 heiter 
Mtg. 12 U. 28“ 0 49 18, 6 19, 8 14, 3 ONO. 19 Be 
Nm. 8U.128” 0,18 19, 2 21,.0 15, 5 B. 15° * 03 


Minimum + 12, 2 Maximum ＋ 22, 8 


Oder ＋ 17,6 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


C ũdDããũããã ͥã dddã ã ͤ ããã y d A 
Theater- Nachricht. feinem weißen Druck papier, größtes Oktavformat, ſtändigen, die im Stande find, die bedungene Kau⸗ 


Freitag den 11. Auguſt. 
pagnie; Luſtſpiel in 1 Akt von Harrys. 2) 
Liebe kann Alles; Luſtſpiel in 4 Akten von 
Holbein. Oderſt v. Kraft, Herr Reißland, 
vom Theater zu Olmütz, als Gaſt. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die heut Mittag halb 1 Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Louise, 
geborne von Pogrell, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich hierdurch erge- 
benst anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Augast 1837. 

C. O. Jaeschke. 


Todes- Anzeige. 
Geſtern entſchlief ſanft zum beſſeren Leben meine 
liebe Anna im zwölften Monate ihres Alters. 
Breslau, den 10. Auguſt 1837. 
Die verwitwete Stadtgerichts⸗Räthin 
v. Studnitz, geb. v. Hill. 
Todes⸗ Anzeige. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden zei⸗ 
gen wir hiermit tiefgebeugt- an, daß am 7ten d. 
M., als am Begräbnßtage unſerer 7 Wochen al⸗ 
ten Antonie, welch den 5ten früh gegen 1 Uhr 
an Krämpfen ſtarb, unſere liebe, hoffnungsvolle 
Anna, die an der Ruhr gelitten, in dem Alter 
von 3 Jahren 6 Monaten durch den Tod uns 
entriſſen worden iſt. \ 
Jäntſchdorf den 3. Auguſt 1837. 
Paſtzr Rechenberg und Frau. 
Todes- Anzeige. 
Nach langen Leden endete geſtern Nacht unſre 
gute innigſt geliebt Mutter, Frau Beate Prim⸗ 
ker, ihr tugendvilles Leben im 69ſten Jahre. 


Wer die Vortrefflihe näher kannte, wird unſerm 


tiefen Schmerze tahre, wenn auch ſtille Theil: 
nahme widmen. Brieg, 8. Auguſt 1837. 
Die hirterlaffenen Kinder, Schwieger⸗ 
ſöhne und Enkel. 


Vaterländiſche Bilder. 


So eben hat das letzte (I2te) Heft von 
Müllers 
Geſchichte und Beſchreibung 


ſämmtlicher 


Burgen und Ritterſchloͤſſer 
Schleſiens 


die Preſſe verlaſſen. 


1) Löwenberg und Kom- iſt nun vollſtändig für 2 Rtlr. 12 Sgr. durch alle 


Buchhandlungen Schleſiens zu haben, 
in Breslau bei G. P. Aderholz. 


Bekanntmachung. 

Das der hiefigen Stadt⸗Kommune zuſtehende 
Recht der Ueberfuhre zwiſchen der Nikolai = Vor: 
ſtadt und dem Bürgerwerder ſoll vom 1. Januar 
künftigen Jahres ab wiederum auf 3 Jahre öf⸗ 
fentlich verpachtet werden, und iſt dazu ein Ter⸗ 
min auf den 12. Auguſt dieſes Jahres anberaumt 
worden. s 

Pachtluſtige werden deshalb eingeladen, an dem 
gedachten Tage, Vormittags um 10 Uhr, auf dem 
hieſigen rathhäuslichen Fürſten⸗Saale zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. j 

Die Pachtbedingungen können während der täg⸗ 
lichen Amtsſtunden bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Juli 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter u. Stadträthe. 


Aufgebot. 

In einer bei uns ſchwebenden Criminal-Unter⸗ 
ſuchung iſt der Angeſchuldigten unter andern Sa⸗ 
chen ein rothes Umſchlagetuch, als wahrſcheinlich 
entwendet, abgenommen worden. Der unbekannte 
Eigenthümer dieſes Tuches wird daher anfgefor⸗ 
dert, ſeine Anſprüche ſpäteſtens in dem vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refer. Burkert in dem Ver⸗ 
hörzimmer Nr. 15, auf den 25. Auguſt d. J. 
anberaumten Termine anzumelden und, wenn die⸗ 
ſelben gegründet gefunden werden, die Exfradition 
dieſes Tuches, widrigens Falls aber zu gewärtigen, 
daß darüber anderweit geſetzlich verfügt werden 
wird. Breslau, den 7. Auguſt 1837. 

Das Königliche Inquifitoriat. 


Bau⸗Verdingung. 


tion von 500 Rtlrn. in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
ſchuldſcheinen zu erlegen, aufgefordert werden, in 

demſelben zu erſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 
Dieſelben können die der Licitation zu Grunde lie⸗ 
genden Bedingungen nebſt dem Anſchlage und 
Zeichnung ſowohl beim Kirchen-Kollegio als auch 
erſtere im Königl. Landräthlichen Amte zu War⸗ 

tenberg jeder Zeit auch ſchon vorher einſehen. Dem 

Mindeſtfordernden aber wird nach Einholung der 
nöthigen Genehmigungen der Zuſchlag ertheilt wer⸗ 

den. Medzibor, den 27. Juli 1837. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des im Königlichen Forſt⸗Revier 
Dembio ſtehenden Buchen- und Birken⸗Holzes 
von circa: = 

IJ. Im Forſtbelaufe Schodnia: 
a) 186% Klaftern Buchen⸗Leib⸗Holz, im 
Jagen 26; 


p) 28 = Birken⸗Leib⸗ Holz, im 
i Jagen 41; 
ort s Birken⸗Aſt⸗Holz, im 
Jagen 413 ’ 
II. Im Forſtbelaufe Dembio-Hammer: 


a) 25% Klaftern Buchen⸗Kloben⸗ Holz, 


im Jagen 38 
b) 5 z Buchen⸗Aſt⸗Holz, im 
Jagen 38; zug 
e) 28 z Birken = Kloben = Holz, 
im Jagen 44, 
d) Birken ⸗Aſt⸗ Holz, im 


Jagen 443 
III. Im Forſtbelauf Tempelhoff: 
a) 83%, Klaftern Birken⸗Kloben⸗Holz, im 
Jagen 80; 
b) 60 ¼ „Birken = Aft= Holz, im 
Jagen 80; 
Summa 418 / Klaftern. 
Hierzu iſt ein Termin Freitag den 25. Auguſt 
früh um 10 Uhr in hieſigem Oberförſter⸗Etablif⸗ 


Zur öffentlichen Verdingung der nicht unweſent⸗ ſement anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch 
lichen Maurer-, Dachdecker⸗, Klempner- und Zim⸗ eingeladen werden. 


mermanns⸗Arbeiten incl. aller dazu erforderlichen 
Handdienſte, ſo wie der Anfertigung eines Blitz⸗ 
Ableiters beim Wiederaufbau der abgebrannten 
Kirche nebſt Thurm zu Medzibor an den Mindeſt⸗ 
fordernden, ſteht ein Termin auf den 11. Sep⸗ 
tember c., Vormittags 9 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 


Das nun vollſtändige Werk neten Kirchen⸗Kollegio hierſelbſt an, dahero alle 


von 36 Bogen Text und 12 Burganſichten auf unternehmungswilligen und apptobirten Bauver⸗ 


Das zu verkaufende Holz werden auf Verlan⸗ 
gen die betreffenden Diſtrikts⸗Forſt⸗Beamten vor⸗ 
zeigen. Forſthaus Dembio, den 30. Juli 1837. 

Der Königl. Oberförſter 
Serbice. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu g. 186 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 11. Auguſt 1837. 


— . — —. — — — — —— . —— 


Aufgebot. a 

Mitte Mai c. find einigen verdächtigen Per⸗ 
ſonen hierorts, als muthmaßlich entwendet, nach⸗ 
ſtehende Sachen abgenommen worden: 17 Ellen 
weißen Kattun, 47 ½ Ellen braungrundigen, grün⸗ 
und ſchwarzgeblumten Kattun, 38 / Ellen gelbge⸗ 
ſtreifte engliſche Leinwand, 30 ½ Ellen dergleichen 
carritte, 4 Stück bunte Frauenhalstücher. Alle die⸗ 
jenigen, welche an vorbenannten Sachen Eigenthums⸗ 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden aufgefor⸗ 
dert, dieſelben alsbald in dem Verhörzimmer Nr. 
10 des Königl. Inquiſitoriats, ſpäteſtens aber in 
dem auf den 23. Auguſt c. Vormittags 10 
Uhr vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Tillgner anſtehenden Termine anzumelden, widri⸗ 
genfalls über die Sachen anderweit geſetzlich ver 
fügt werden wird. 

Breslau den 9. Auguſt 1837. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Verpachtung. | 

Das mit Johanni 1838 pachtlos werdende, im 
hieſigen Fürſtenthum, 6 Meilen von Breslau, 3 ½ 
Meilen von hier entfernt belegene Herzogliche Amt 
Wilhelminenorth, ſoll auf neun oder zwölf Jahre 
im Wege der Submiſſion meiſtbietend verpachtet 
werden, wobei im Allgemeinen bemerkt wird, daß 
zu dieſem Amte in Pacht gegeben werden: die be⸗ 
ſtändigen und unbeſtändigen Gefälle, ſo wie die 
Dienſte der Einſaſſen, erſtere im Betrage von 295 
Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf.; die Brau⸗ und Brannt⸗ 
weinbrennerei zu Fürſtenellguth, und die Vorwerks⸗ 
nutzungen bei den Gütern Wilhelminenorth, Für⸗ 
ſtenellguth und Baruthe, welche 28 Morgen 100 
Qdr.⸗R. Gartenland, 2820 Morg. 42 Qdr.⸗R. 
Ackerland, 667 Morg. 18 Qdr.⸗R. Wiefen, 71 
Morg. 15 Qdr.⸗R. Hutung, 2 Morg. 17 Qdr.⸗ 
Ruthen Teiche, 258 Morg. 115 Qdr.⸗R. Gräben, 
Wege und Unland, 21 Morgen 130 Qdr.⸗R. 
Hofraum und Bauſtellen, zuſammen 3869 Mor⸗ 
gen 77 Qdr.⸗R. enthalten, und daß ſowohl die 


Amts⸗Realitäten in A i 2 8 
30 Kert ſchmer ſchen Beſitzung am Mauritius⸗Platze G 


auch die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden können. 
Alle, welche hiernach geneigt ſind, dieſe Pacht 
zu unternehmen, wollen ihre Erklärung unter den 
vorgelegten Bedingungen bei beſtimmter Angabe 
ihrer Qualifikation, Vermögensverhältniſſe und des 
Pachtgebots, bis zum 
15ten September c. Abends 6 Uhr, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Pacht- Offerte 
für das Herzogliche Amt Wihelminenorth“ an uns 
franco einſenden, worauf jeder Submittent inner⸗ 
halb 4 Wochen die Vorbeſcheidung zu gewärtigen 
hat, und für den annehmlichſt Bietenden die Her⸗ 
zogliche Genehmigung zum Zuſchlag eingeholt wer⸗ 
den ſoll. Oels, den 21. Juli 1837. 
Die Herzoglich Braunſchweig-Oelsſche Kammer. 


Bau ⸗Verdingung. 

Zur Verdingung der Erweiterung des Alumnats⸗ 
Gebäudes auf dem Dome hierſelbſt durch Anbau 
eines 3 Stockwerk hohen Flügels, und zur bauli⸗ 
chen Inſtandſetzung des alten Theils des gedachten 
Gebäudes an den Mindeſtfordernden, ſteht auf den 
16. d. M. von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
im Alumnats⸗Gebäude Termin an. 

Die Bau⸗Ausführung wird ſowohl im Ganzen, 
incl. Material, als jede einzelne Gewerks⸗Arbeit 
beſonders, licitirt werden, und es kommen dabei 
vor: a) Maurer, Dachdecker⸗, Erd⸗ und Lehmer⸗ 
Arbeiten; b) Töpfer⸗Arbeiten; o) Steinſetzer⸗Ar⸗ 
beiten; d) Stuckatur⸗Arbeiten; e) Zimmer⸗Ar⸗ 
beiten; f) Tiſchler⸗, Baus und Utenſilien⸗Arbei⸗ 
ten; g) Schloſſer⸗ Arbeiten; h) Grobſchmied⸗ 
Arbeiten; 1) Klemptner⸗ Arbeiten; k) Glaſer⸗ 
Arbeiten; 1) Steinmetz⸗ Arbeiten und m) Ans 
ſtreicher⸗Arbeiten. 

Hierzu werden cautionsfähige Gewerksmeiſter 
eingeladen. 

Die Höhe der Caution wird auf den ten Theil 
des Gebots jedes einzelnen Licitanten feſtgeſtellt 
und es wird ſolche in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
ſchuldſcheinen von den 8 Mindeſtbietenden bei der 
Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe der Königlichen Regierung 
erlegt. 

Der Zuſchlag, ſo wie die Wahl unter den 3 
Mindeſtbietenden bleibt der Königlichen Regierung 
vorbehalten. 

Die nähern Bedingungen, die Koſten⸗Anſchläge 


und Zeichnungen können im Termine, vorher aber 
und vom 10ten d. M. ab bei dem Unterzeichneten 
— neue Sandſtraße Nr. 3 — zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit eingeſehen werden. 

Breslau den 8. Auguſt 1837. 

Spalding, Königl. Bau⸗Inſpektor. 

Ediktal⸗Cit atio n. 

In unſerem Depoſitorio wird die Bauer Tho⸗ 
mas Oginsk iſche Verlaſſenſchafts-Maſſe aus 
Sucholohna verwaltet. Bei derſelben ſind die Ge⸗ 
brüder Mathias, Blaſius und Joſeph Oginski, 
welche im Jahre 1812 nach Ungarn gewandert 
ſein ſollen, intereſſirt. Da ſie von ihrem Leben 
und Aufenthalte bisher keine Nachricht gegeben, 
ihr gegenwärtiger Wohnort auch unbekannt iſt, ſo 
werden Diefelben, und wenn fie nicht mehr am 
Leben ſein ſollten, deren Erben hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich Behufs Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
reſp. Empfangnahme, ihres Erbtheils, in dem hierzu 
auf den 28 ſten September 1837 in unferer 
hieſigen Gerichtsſtube anberaumten Termine, ent⸗ 
weder perſönlich zu melden, oder von ihrem Aufent⸗ 
haltsorte uns ſchriflich Nachricht zu geben; widri⸗ 
genfalls dieſelben für todt erklärt und das ihnen 
zuſtehende Erbtheil ihren ſich legitimirenden Erben 
ausgeantwortet werden wird. 

Groß⸗Strehlitz, den 8. Oktober 1836. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Groß-Strehlitz. 


AUTO 
Am 14ten d. M. Vormitt. 9 Uhr follen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, ferner 
ein Flügel und 
eine Buſſole nebſt Ketten, 


öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Breslau, den 10. Auguſt 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auction. . 
Am 17ten d. M. Vorm. 10 Uhr ſollen in der 


1) eine Füſſelmaſchine mit Inſtrumenten, 2) eine 
Blechſcheere, 3) eine Ziehbank, 4) 100 Druckfor⸗ 
men nebſt Paſſern, 5) Schillers ſämmtl. Werke 
und 6) Converſations⸗Lexicon, 7te Aufl., öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Auguſt 1837. 5 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Lithographiſche Anſtalt. 

Der Unterzeichnete macht die Herren Fabrikan⸗ 
ten und Kaufleute Schleſiens auf ſeine mit den 
geſchickteſten Arbeitern beſetzte 

Lithographiſche Anſtalt 


aufmerkſam. Engliſche und deutſche Schrift wird 


fo geſchmackvoll gravitt, als bei Fürſtenau in Dres: | € 


den und Donndorf in Frankfurt a. M. 
Außer den gewöhnlichen Gegenſtänden für Fa⸗ 


brikanten und Kaufleute, als: Wechſel, Quittun⸗ 


gen, Rechnungen, Anweiſungen, Frachtbriefe, Cir⸗ 
kulairs ꝛc., iſt derſelbe im Stande, alle Aufträge 
auf Zeichnungen und Kunftblätter (in Kreide, gra⸗ 
virt oder mit der Feder gearbeitet) eben ſo auf 
Pläne und Karten, elegante Titel und Umſchläge 
mit Vignetten und Anſichten auf's ſchönſte auszu⸗ 
führen. 
Alle gefertigten Arbeiten werden franco hier, 
und nach Wunſch franco Breslau geliefert. 
Proben ſtehen auf Verlangen zu Dienften, . 
Glogau, im Juli 1837. 
C. Flemming. 
Einem hochgeehrten Publikum ſo wie meinen 
werthen Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich 
heute, Freitag den 11. Aug., wieder Wels ſchlachte 
und ſelbigen pfundweiſe verkaufe. Derſelbe iſt we⸗ 
gen vorzüglicher Güte beſonders zu empfehlen. 
Münſter, Fiſchhändler, am Fiſchmarkt. 


Auf dem Blücherplatze Nr. 18 iſt eine kleine 
Wohnung von einer Stube, Alkove und Küche im 
Aten Stock an einen ſoliden Miether zu Michaeli 
zu vermiethen. Das Nähere Blücherplatz Nr. 19 
im Gewölbe. 


Billig zu verkaufen 
iſt eine Zſchübige Birnbaum⸗Kamode, gut, für 5 
Rthlr. 10 Sgr., ein Püffet von gleichem Holze 
4 Rthl. 20 Sgr., ein gebrauchtes Sopha 8 Rthl. 
10 Sgr.: Hummerei Nr. 48, eine Stiege hoch. 


KRIEGSMANN 
& COMP., | 
€ geprüfte Optici aus Baiern, 
J empfehlen ihr schon bekanntes vollstän- 4 
J diges Lager selbst verſertigter optischer, $ 
mathematischer und physikalischer In- 
strumente, enthaltend: achromatische 
Telescope mit auch ohne Stativ, astro- J 
# nomische und terrestrische Fernröhre 
@ von verschiedenen Grössen, so wie auch 
Stock-Perspective, einfache und zusam- 
@ mengesetzte Microscope, einfache und 
“ doppelte Theater-Perspective, grosse 
Hohl- und Brand-Spiegel, so wie auch 
schwarze und weisse Landschafts-Spie- 
> gel, alle Sorten Loupen, ferner: Ca- 
mera obscura, Camera lucida, Laterna 
magica, Conis und Prismata, alle Ar- 
g ten Schiessgläser, Reisszeuge, so wie 
auch Thermometer ete. Auch nehmen 
sie Reparaturen optischer Instrumente 
@ an. Besonders aber besitzen sie eine 
Auswahl der vorzüglichsten Conserva- | 
? tions-Gläser aus doppelt (bis) und pe- 
@ riscopisch geschliflenem Flintglase in 
jeder beliebigen Fassung. 
Kenner und Liebhaber und besonders 
S Augengläser-Bedürftige, die sich von 4 
der Güte ihrer Iustrumente und Au- 
gengläser gefälligst überzeugen und Ge- 
brauch davon machen wollen, sind er- 


f 
f 


lhre Waare lassen sie von Niemand 
X verhausiren, noch viel weniger gehen 
sie selbst damit hausiren, sondern nur 
@ auf ausdrückliches Verlangen sind sie 
€ erbötig, in die resp. Wohnungen zu 
kommen. 

Ihr Logis ist, wie bekannt, im Gast- 
hofe zum goldnen Baum am Ringe, im 
immer Nr. 6. 


7 Empfohlen durch: 
Dr. C. F. v. Gräfe, Königl. Preuss. 
Geheimen Rath und General-Stabsarzt, 
auch Director der medizinisehen Aca- 
F demie zu Berlin; Hofrath und Pro- 
@ fessor Himly zu Göttingen; Dr. 
Sprengel, Professor der Medicin u. 
Botanik, Ritter etc. in Halle; Dr. Kö- 
nig in Cöln; Dr. Gruithusen, Pro- 
fessor der Astronomie in München; 
Professor Dr. v. Ammon, Augenarzt 
in Dresden; Lampadins, K. S. Berg- 
dcommissionsrath und Professor in Frei- 
berg; Medicinalrath und Augenarzt 
Ullrich in Coblenz; Medicinalrath 
Setegast daselbst; Dr. Wutzer, 
? Professor und Director des chirurgi- 
schen und augenärztlicheu Clinicums 
der Königl. Universität zu Bonn. 

Nesse 


Anzeige. 

Einem Hochverehrten Publikum zeigen wir ganz 
ergebenſt an, daß künftigen Sonntag, den 13ten 
Auguſt zu Marienau, im ehemals Giesmannſchen 
Koffeehauſe das Erntefeſt gefeiert wird, wozu er⸗ 
gebenſt einladen: 

verw. Friedrich und Blaſch. 


Das früher patentirt geweſene Univerſal⸗Mittel 


zur Vertilgung der Wanzen 
und deren Brut Fl. 5 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung, Rindedoſen 1000 St. 7 Rthlr., weichen 
Feuerſchwamm Pfd. 6 Sgr., unangemachten Pfd. 
4½ Sgr., Speckbirnen Pfd. 1 Sgr., Malzſy⸗ 
rup Pfd. 1% Sgr., Ctr. billiger, beſte Blaubee⸗ 
ren Ctr. 7 Rthlr. 


Himbeerſaft ſtark mit f. Zucker 


ein angenehmes Getränk mit Waſſer, pr. Quart 
24 Sgr., beſte trockene Talg-⸗ und Soda Seife, 
10 Pfd. 42 ½ Sgr. empfiehlt: 

F. A. Gramſch, Reuſche Str, 34, 


Erprobtes Kräuteröl 


R jur 
Verſchönerung, Erhaltung und zum 
Wachsthum der Haare, 
nach Erfahrungen und nach den beſten Quellen 
verfertiget 
von 


Carl Meyer, 
in Freiburg, im Königreich Sachſen. 

Dieſes, laut vieler Zeugniſſe berühmter Chemi⸗ 
ker, aus den kräftigſten Ingredienzen zuſammen⸗ 
geſetzte Oel, iſt jedem, der durch Krankheit oder 
andere Zufälle ſeiner Haare beraubt wurde, als 
das beſte Mittel zu empfehlen, den Wuchs der⸗ 
ſelben zu befördern und wieder herzuſtellen, in 
welcher Eigenſchaft es ſich täglich mehr bewährt, 
wie die bei jedem Kommiſſionair einzuſehenden 
Atteſte beweiſen, die, ſeitdem es allgemeinere Ver⸗ 
breitung gefunden hat, zu zahlreich eingehen, als 
daß ſie alle einzeln abgedruckt werden könnten. 
Wenn das, was ſich durch Erfolg erprobt und 
bewährt, den Namen „ächt“ verdient, ſo darf 
ich mit vollem Rechte dem von mir verfertigten 
Kräuteröl dieſes Prädikat vindiziren, ohne mich 
einer Arroganz ſchuldig zu machen, und kann ver⸗ 
ſichern, daß dieſes Oel bei allen denen, die der 
vorgeſchriebenen Gebrauchsanweiſung nachkommen, 
vom beſten Erfolge ſein wird, wie dies ſchon bei 
ſo Vielen der Fall war. 

Zugleich erlaube ich mir noch hiermit anzuzei⸗ 
gen, daß ich durch günſtige Einkäufe verſchiedener 
Ingredienzen in Stand geſetzt bin, auch den min⸗ 
der Bemittelten Gelegenheit geben zu können, ſich 
meines erprobten Kräuteröls zu bedienen, indem 
ich den Preis ER 

à Flacon 16 Ggr. 
feſtgeſetzt habe. 

Um Irrthümern und Verwechſelungen vorzubeu⸗ 
gen, bitte ich darauf zu achten, daß jedes Flacon 
mit meinem Petſchaft C. M. verſiegelt und mit 
engliſchen Etiquets in Congreve-Druck umſchla⸗ 
en iſt. Se 
s Freiberg, in Sachſen im Monat Auguſt 1837. 


Carl Meier. 


Vorſtehend empfohlenes Kräuteröl iſt von heute 
ab à 20 Sgr. pro Flacon bei mir zu haben. 
Breslau, den 10. Auguſt 1837. 
Ferd. Scholtz, 


Büttner⸗ Straße Nr. 6. 


Die vortrefflichen warmen Morgen des Monats 
Aug u ſt 5 

ſind die diesjährige zweckmäßigſte Brunnen⸗Saiſon, 

die heilbringenſte Präſervativ-Zeit für den bevor: 

ſtehenden Winter, ſie verdienen mit Recht von den 
a reſp. Leidenden benutzt zu werden. 

e Mineral⸗Brunnen⸗ Anzeige DI 
neueſter Füllung. * 
Nachdem nun die vergriffen geweſenen Brun⸗ 

nn ⸗Sorten, fo wie auch die andern nachſtehend 

aufgeführten Brunnen von neueſter Schöpfung an⸗ 
gelangt ſind, ſo empfehle ich dieſe 
bei der jetzigen vorzüglichſten 
heiterſten und wärmſten Witterung geſchöpften neue⸗ 
ſten und Eräftigften Füllungen N 
von Adelheidsquelle, Kiſſinger-Ragozzi⸗, 
Wildunger⸗Sauer⸗, Marienbader, Kreuz: 
und Ferdinands, Selter-, Fachinger—, 
Geilnauer⸗, Pyrmonter Stahl-, Eger: 
Salzquelle-, Sprudel- und Franzens⸗ 
Brunn, Saidſchützer- und Pillnaer Bit: 
terwaſſer, Flinsberger⸗, Reinerzer (kalte 
und laue Quelle)⸗, Langen auer-, Cudo⸗ 
wer⸗, Mühl: und Ober-Salzbrunn, 
ſo wie ächtes . f 
Eger:, Carlsbader⸗ und Saidſchützer⸗ 
5 Bitterſalz 

zu geneigter Abnahme, und bemerke daß mit die⸗ 

ſen Sendungen die auch erwarteten Brunnenſchrif⸗ 

ten (welche den reſp. Brunnen Abnehmern nun 
wieder gratis verabreicht werden können) angekom⸗ 

men find. . 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein Stall für 4 Pferde iſt bald zu vermiethen 
und zu benutzen: auf der neuen Schweidnitzer Str. 
Nr. 1. Das Nähere darüber erfährt man im 
Hauſe daſelbſt, 2 Stiegen hoch. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, 


i ie Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr. 
. nr ne f Königl. Poftämter 5 beziehenden Exemplare der Ch 


— 1330 — 
Einen Commis für eine ſolide Spezerei⸗Hand⸗ 
lung zu Michaeli a. c. weiſet nach: 
der Kaufmann Brichta, Schuh⸗ 
brücke Nr. 77. 


Bei dem Dominio Laniſch, Breslauer Kreiſes, 
können Schöpſe auf die Herbſtfettweide unterge⸗ 
bracht werden, den Hirten ſtellt das Dominium. 


Feinſtes Speiſe⸗Oel Pfd. 8 Sgr., 
Außerft. billige und doch ff. Cigarren und Karot⸗ 
ten-Schnupftabak Pfd. von 4 — 20 Sgr., beſten 
Holländer Pfd. 15 Sgr., Lth. 6 Pf. empfiehlt: 

F. A. Gramſch, Reuſche Str. 34. 


Brief⸗ Papiere 
in ſchönen Qualitäten und zu billigen Preiſen in 
, ½ und ½ Ries empfiehlt: 
Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Aechten Rollen-Varinas-Canaſter à 16, 
20 und 25 Sgr. pro Pfd., Ermelerſchen Porto⸗ 
rico in Rollen von circa 3 Pfd., à 10 Sgr. 
pro Pfd., ſo wie alle Gattungen Cigarren und 
beliebte Ermelerſche Tabake empfehle ich zu ge⸗ 
neigter Beachtung. 
g Fer d. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß diejenigen Güter, 
die durch meine Vermittelung ſpedirt und zur 
Fuhre verladen werden, ſowohl von dem Orte, aus 


dem ſolche p. Fuhren an mich adreſſirt, als von hier 


bis an den Beſtimmungsort, gegen Feuersge⸗ 
fahr während des Transportes verſichert ſind, u. 
haben daher meine Freunde es zu veranſtalten, 
daß ich ſowohl vom Orte der Abſendung, als bei 
Uebergabe hier, genau vom Inhalt und Werthe 
der an mich abgerichteten oder übergebenen Güter 
in Kenntniß geſetzt werde. 
Berlin, 1. Auguſt 1837. 
a Lion M. Cohn. 


Geſittete Mädchen, welche ganz fein Weiß nähen, 
finden Beſchäftigung: Sand-Thor, Hinterbleiche 
Nr. 4 zwei Stiegen. 


Echte Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 
welche in 8 Tagen nur Einmal aufgezogen werden 
dürfen und die Stunden ſehr laut auf Feder oder 
Glocke ſchlagen, koſten bei uns nur 4 Thlr.; Ku: 
kuk⸗Uhren 3½ Thlr., kleinere Stunden⸗Schlag⸗ 
Uhren mit Wecker 2 Thlr. 5 Sgr., ohne Wecker 
2 Thlr., nur Wecker 1%, Thr.; ſämmtliche Uhren 
ohne Gewichte. 

Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den gten d. M. gegen Abend hat ſich 
Mathiasſtraße Nr. 8 eine getiegerte Dachshündin 
mit Halsband ohne Namen und Nummer einge⸗ 
funden; dieſelbe kann gegen Erſtattung der Koſten 
von dem rechtmäßigen Eigenthümer daſelbſt par 
terre in Empfang genommen werden.“ 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin. 
Das Nähere in 3 Linden Reuſcheſtraße. 

Goldleiſten zu Bilder- und Spiegelrahmen, welche 
abgewaſchen werden können, 1 ½ Zoll Rheinl. breit 
mit Falz, verkaufen in Stäben zu 6 Fuß Rheinl., 
den Rheinl. Fuß zu 2%, Sgr. Breiter ſehr wohlfeil. 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Runkelrübenblätter ſind zu verkaufen: im Kaf⸗ 
feehaufe zu Brigittenthal, Kleinſcheitniger Straße 
Nr. 6 


Das in meinem Hauſe am Ringe hierſelbſt be⸗ 
findliche Gewölbe, in welchem ſeit mehreren Jah⸗ 
ren die Spezerei-Waaren⸗Handlung betrieben wurde, 
iſt von Michaeli d. J. ab anderweitig zu vermie⸗ 
then. Strehlen den 9. Auguſt 1837. 

G. E. Wandrey. 


Zu verkaufen: 

Ein gut geſchmiedeter Waagebalken, welcher 6 
bis 8 Ctr. auf jeder Schaale trägt, nebſt ſtark 
mit Eiſen beſchlagenen Schaalen, für 13 Rrthlr. 

Eine ſtarke eiſerne Kaſſe für 25 Rthlr. 
Ein ⸗ 3 = für 6 Rthlr. 
Eine runde⸗ für 8 Rthlr. 
bei Simon Rawitz, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 48. 
- Zu vermiethen 
und Michali zu beziehen iſt Ohlauer Vorſtadt, 
Kloſterſtraße Nr. 81, eine ſehr freundliche Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, lichter Küche nebſt Beigelaß. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. 


Für Blumenfreunde. 
Aechte Harlemmer Blumenzwiebeln aller Art in 
großer Auswahl, (der Katalog iſt über 420 Num⸗ 
mern ſtark) ſind auch dieſes Jahr wieder in vor⸗ 
züglicher Güte zu den billigſten Preiſen bei Un⸗ 
terzeichnetem zu bekommen, und nimmt der Ver⸗ 
kauf mit dem 1. September ſeinen Anfang. Ka, 
taloge ſind in Breslau beim Herrn Geisler 
Roſenthalerſtraße Nr. 9. gratis zu bekommen. 
Carolath bei Neuſalz, im Juli 1837. 
Kleemann, Fürſtl. Hofgärtner. 


Es wünſch Jemand O. L. B. Wolff's „Neues 
eleganteſtes Konverſationslexikon (Pfennig⸗Ency⸗ 
clopädie)“ zu verkaufen, und zwar entweder com⸗ 
plett für 10 Thlr. (Ladenpreis 13 Thlr. 20 Sgr.), 
oder den Text ohne die Stahlſtiche für 7 Thlr., 
oder die (80) Stahlſtiche allein für 5 Thlr. Das 
Nähere Schmiedebrücke 53 im dritten Stock täg⸗ 
lich von 1 bis 3 Uhr Nachmittags. 


Reiſegelegenheit 
nach Berlin den 16ten und 17ten d., nach Rei⸗ 
nerz und Kudowa den 12ten und 18ten d., in 
einem ganz gedeckten Wagen, in Federn hängend; 
zu erfragen bei A. Frankfurther, Reuſche Str. 
goldne Scheere Nr. 42. 


Wagen⸗Remiſe zu vermiethen. 
Auf der Büttner -Straße Nr. 26 im grünen 
Löwen iſt eine Remiſe für drei Wagen zu vermie⸗ 
then und zu Michaeli zu beziehen. 


Neue holländiſche Jäger⸗Heringe 
empfing ich in ausgezeichnet ſchöner Qualität, ſo 
wie eine neue Sendung f s 

neue fette englifche Matjes⸗Heringe 
und offerire ſolche im Ganzen, wie im Einzelnen, 
billiger als zeither: 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Patent⸗Schroot 
aller Nummern in ½ Cte.⸗Beuteln und 5 Pfd.⸗ 
Dutten, ſo wie Zündhütchen, empfiehlt zum mög⸗ 


lichſt billigſten Preis: 5 


g Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Eine meublirte Stube 
im erſten Stock vorn heraus, ift bald zu beziehen 
Reuſche Str. 34. 
Wohnungs⸗Geſuch. N 

Ein ſolider und kinderloſer ſtiller Miether ſucht 
eine bald, oder zu Michaeli beziehbare in der Stadt 
gelegene anſtändige Wohnung von 3 bis 4 Stu⸗ 
ben. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 45 im Ge⸗ 
wölbe. / 


Zu vermiethen 
iſt äußere Reuſche Str. Nr. 37 an der Prome⸗ 
nade die Hälfte der erſten Etage mit Garten und 
ein Theil der zweiten, und zu Michaeli zu beziehen. 
Zu Michaeli zu vermiethen: 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 im dritten Stock 
2 Stuben und Zubehör für einen einzelnen Herrn. 
Das Nähere zu erfragen ebendaſelbſt. 


Iwel anftindig meudlitte Zimmer, Straßen⸗ 
Seite 1 Stiege hoch, wobei auf Verlangen auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſind an einen ein⸗ 
zelnen Herrn, oder auch als Abſteigequartier, an 
eine auswärtige Herrſchaft zu vermiethen. Wo? 
erfährt man Mathiasſtraße Nr. 13, eine Stiege. 

Zu vermiethen: Riemerzeile Nr. 18 ſind einige 
kleine lichte und freundliche Stuben für einzelne 
ſtille ſolide Herren und dieſe Michaeli zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Kfm. Wehrde 
a. Magdeburg. — Gold. Krone: Hr. Kfm. Haͤmbſter 
a. Berlin. — Gol d. Baum: Hr. Apotheker Kugier a. 
Gneſen. Frau Oberſt v. Chappuis a. Gnadenfrey. Hr. 
Optikus Kriegsmann a. Ansbach. Hr. Fabr. Krauſe a. 
Dyhernfurth. Hr. Baumeiſter Mohrenberg aus Liegnitz. 
Hotel de Silefie: Hr. Gutsb. Rohrſcheit a. Deutſch⸗ 
Steine. — Gold. Schwerdt: HH. Kaufl. Bader aus 
Goͤrlitz, Haaſe a. Magdeburg, Windmüller aus Hamburg 
und Oppert aus Berlin. — Weiße Adler: Fürft von 
Czartorynski a. Wien. Hr. Kfm. Seydel a. Frankfurth 
O. Hr. Regiſtrator Lange und Hr. Lithograph Lange 
a. Berlin. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Pfitzner a. Schweid⸗ 
niz. — Rautenkranz: Herr Kaplan Faulhaber aus 
Friedrichſtadt. Hr. Ober⸗Kaplan Schüde aus Neiſſe. — 
Große Chriſtoph: Hr. Kfm. Mathauſcheck a. Neiſſe. 
Gold. Zepter: Hr. Einwohner Plucinski aus Kaliſch. 
Große Stube: Hr. Gutsb. Zakrzewski a. Zabno. — 
Weiße Storch: Hr. Kfm. Becker a. Ober⸗Peilau. 


it Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
1 pe i 8 * Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
ronik findet keine Preiserhöhung ſtatt, 1 
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